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Unterschiede im Kronenaufbau bei Klonen und Herkünften der Fichte 
(Picea abies (L.) Karst.) 

Von JACQUES ANTOINE 

Abteilung für Forstliche Biometrie der Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen 

(Eingegangen im Juli 1974) 

1. Problemstellung 

Die Mannigfaltigkeit der Formen der Fichtenkrone ist 
seit langem bekannt, und es hat nicht an Versuchen für 
eine kausale Erklärung des ihr zugrundeliegenden geneti- 
schen Polymorphismus gefehlt. Die meisten Autoren, die 
sich mit diesem Fragenkomplex auseinandergesetzt haben, 
machen verschiedene Selektionswerte der Kronentypen mit 
Hinblick auf Konkurrenzfähigkeit im Bestand, Wider-  

s tandsfähigkei t  gegen Schneeauflage bzw. Eisanhang für 
die Vielfalt der Ausformung der Fichtenkrone und für ih- 
re geographische Verteilung verantwortlich. Es sei hier auf 
die Veröffentlichungen von HOFFMANN (1968) und SCHMIDT- 
VOGT (1972) für zusammenfassende Darstellungen dieser 
Forschungsergebnisse und Beobachtungen hingewiesen. 
Die Eisbruchuntersuchung von ANTOINE (1974) im Harz so- 
wie auch frühere Forschungsergebnisse über dieses Thema 
heben die Zweckmäßigkeit der gleichzeitigen Betrachtung 
mehrerer miteinander koi-relierter Merkmale hervor, um 
verschiedene Kronenmorphe der Fichte auseinanderzuhal- 
ten. Bei der jetzigen Untersuchung soll überprüft werden, 
inwieweit bestimmte anbaufähige Klone und Herkünfte 
sich in der Batterie der für Eisbruch relevanten sowie zu- 
sätzlichen interessanten Wipfelmerkmale unterscheiden. 

2. Untersuchungsmaterial 

Die Untersuchungsobjekte (es sind Fichtenwipfel) stam- 
men von zwei Fichtenversuchen: einem 17- bis 20jährigen 
Klonversuch in Escherode (Bundesrepublik Deutschland) 
und einem Herkunftsversuch in Dön j elt (Südschweden). 
Der Fichtenklonversuch Escherode liegt in 52O nördlicher 
Breite und 340 m Seehöhe. Der Fichtenherkunftsversuch 
Dönjelt ist einer der Versuche, die 1938 von der IUFRO in 
mehreren Ländern Europas angelegt wurden. LANGLET hat 
diesen Versuch geplant und durchgeführt (vgl. LANGLET 

1964). Der Ort Dönjelt befindet sich in 57O nördlicher Brei- 
te und in 170 m über NN. Der Versuch enthält 36 Prove- 
nienzen aus verschiedenen Gebieten Europas, die in 5 voll- 
ständigen Blocks verteilt sind. 

Die 'Quirlzahl wurde bei den untersuchten Wipfeln kon- 
stant gehalten: 4 für das Escheroder Material, 6 für Dön- 
jelt. Vom Escheroder Material wurden folgende Merkmale 
erhoben: 

I- Gesamtzahl der Quirläste 
2- Gesamtzahl der Fülläste 

3- Wipfellänge 
4- Triebdicke oberhalb der Schnittstelle 
5- Gesamtlänge der Quirläste 
6- Astdicke eines repräsentativen Hauptastes am unter- 

sten Quirl 
7- Astwinkel 1 = Winkel zwischen Stammachse und ei- 

nem Hauptast am untersten Quirl 
8- Astwinkel 2 = Winkel gemessen an einem Hauptast 

am obersten Quirl 
9- Brusthöhendurchmesser 

10- Baumlänge 

Die ersten 5 Wipfelmerkmale sind gleichzeitig diejeni- 
gen, die den Eisbruch in den untersuchten Harzbeständen 
(ANTOINE 1974) wesentlich mitbeeinflußten. Diese Merkmale 
wurden in beiden Versuchen aufgenommen, während sich 
die zusätzlich herangezogenen Wipfel- und Stammesmerk- 
male in den zwei Versuchen zum Teil unterscheiden. Für 
Dönjelt heißen die zusätzlichen Merkmale: 

Astbreite, gemessen an der breitesten Stelle eines re- 
präsentativen Hauptastes an jedem Quirl. Die Meß- 
werte für die Aste an den verschiedenen Quirlen wur- 
den aufsummiert. 
Asttiefe (wie im Punkt 6) 
Astdicke (wie in Escherode) 
Astwinkel 1 (wie in Escherode) 
Astwinkel 2 (wie in Escherode) 
Baumlänge 

Im Escheroder Versuch wurden die Messungen an 7 ver- 
schiedenen Klonen mit 5 Wiederholungen vorgenommen. 
Da die Messungen im Zuge einer Durchforstung erfolgten, 
waren die Probebäume nicht streng zufällig auf die Ver- 
suchsfläche verteilt. In Dönjelt sind die oben aufgeführten 
Merkmale an 10 ausgewählten Herkünften gemessen wor- 
den. Die Stichprobe umfaßte 100 Bäume der oberen Kro- 
nenschicht: 10 Individuen je Provenienz und jeweils zwei 
Bäume in jeder Parzelle der 5 vorhandenen Blocks. 

3. Das biometrische Verfahren 

Als statistisches Entscheidungsmittel wird die multiva- 
riate Varianzanalyse benutzt, die bei der Behandlung bio- 
logischer Fragestellungen mit korrelierten Merkmalen 
mehr und mehr Anwendung findet (SCHNEIDER 1967). Sie 
kann als Verallgemeinerung der univariaten Varianz- 
analyse aufgefaßt werden. Der wesentlichste Unterschied 
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